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Gabor Gerstenmaier, SC Briihl St.Gallen

SAITEN 05/08

s war ein wichtiger Sieg im
St.Galler Paul-Griininger-Stadi-
on. Ein Anhinger des SC Briihl
meint es gut und schleppt direkt

nach Spielschluss eine Kiste Bier

heran. Gabor Gerstenmaier — Jahrgang 1967,

Profifussballer (u.a. Dinamo Bukarest, FC

Luzern, FC Winterthur), zwélffacher Interna-

tionaler fiir das rumanische Nationalteam und

seit Dezember 2007 neuer Cheftrainer beim

St.Galler Traditionsverein — beobachtet die

Aktion und wendet sich in ruhigem Ton an

seinen Assistenztrainer: «Trinken die Spieler

das in der Garderobe?» — «Das gibt es hier
manchmal», entgegnet dieser, «eine Zeit lang
hatten wir in der Garderobe einen Kiihl-
schrank.» Gerstenmaier kehrt zwei, drei

Sekunden in sich: «Das gefallt mir nicht. Trin-

ken wir das Bier lieber nachher alle miteinan-

der im Clubrestaurant.»

Alkohol in einer Fussballgarderobe ist im

Sportverstindnis des vierzigjihrigen Ruminen

mit ungarischer Muttersprache zu vergleichen

mit Badeferien in der Antarktis. Bier im

Umkleideraum gibts bei einer Meisterfeier.

Oder nach einem Aufstieg, zusammen mit dem

obligaten Fussballer-Stumpen. So wie 1993:

Gabor Gerstenmaier hatte im ausverkauften

Hardturm-Stadion beim Grasshopper Club

ein entscheidendes Kopfballtor zum Aufstieg

des FC Luzern in die Nationalliga A beigesteu-
ert: «Ein Gefiihl, das sich mit nichts anderem
vergleichen ldsst.»

Mit 16 Jahren spielte Gerstenmaier bereits in

der Profimannschaft von Satu Mare, wo er

aufgewachsen ist und als Sechsjihriger mit

Fussball angefangen hat. Satu Mare ist eigent-

lich eine ungarische Stadt im Dreildndereck

Ruminien, Ungarn und Ukraine, die 1944 von

den sowjetischen Truppen besetzt worden ist

und seither zu Ruminien gehort. Die Stadt ist
abgeschen von der bewegten politischen

Geschichte aber auch ein Ort wie hundert

andere in Ruminien: Sport wurde im kommu-

nistischen Staat nicht nur gross, sondern sehr
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Ball mingu (Ungarisch: labda)
Goal! gel? (Ungarisch: gollf)

Schiri arbitru (Ungarisch: bire)

«Mit meinem ersten Gehalt im Fussball habe ich
schon weit mehr verdient als mein Vater und die
Mutter zusammen in der Industrie.n

gross geschrieben. Auf dem Trainingsgeldnde
«Olimpia» des Zweitligisten gab es neben
gepflegten Rasenplitzen auch ein Hallenbad
mit Sauna und Dampfbad fiir die Athleten.
Und regelmissig fuhren Lastwagen vor: voll
mit Fleisch, Friichten und Konsumgiitern fiir
die Fussballer. «Auf jeden Fall waren wir
Sportler gegeniiber der normalen Bevélkerung
privilegiert», sagt Gabor Gerstenmaier im
Riickblick. «Mit meinem ersten Gehalt im
Fussball habe ich schon weit mehr verdient als
mein Vater und die Mutter zusammen in der
Industrie.»

Die Schere zwischen elterlichem Einkommen
und Fussballerlohn offnete sich nach dem
Transfer in die erste Division zum FC Brasov
weiter. Und weil Gabor Gerstenmaier auch in
Brasov iiberaus torgefihrlich blieb und als
Mittelfeldspieler in einer Saison 15 Tore
schoss, war der Ruf in die Hauptstadt zu
Dinamo Bukarest ein logischer Karriereschritt.
Gemeinsam mit seiner Ehefrau Regina, mit der
er schon seit der Schulzeit zusammen ist, kam
er in ein vollig neues Bukarest. Diktator
Nicolae Ceausescu, der grosse Forderer des
Stadtrivalen Steaua Bukarest, war zwei Jahre
zuvor nach einem Volksaufstand gestiirzt wor-
den, in einem Schnellverfahren des Militirs
zum Tod verurteilt und hingerichtet worden.
Gerstenmaier erlebte die Revolution in Brasov:
«Das ging so schnell, dass wir kaum mitbeka-
men, was in Bukarest und Timisoara in diesen
Tagen auf der Strasse los war. Ich freute mich
natiirlich iiber die Verinderungen, hatte als
Fussballer aber sportliche Ziele.»
Gerstenmaier wollte unbedingt ins ruminische
Nationalteam. «Als Spieler mit ungarischer
Muttersprache war das schwierig.» Selbst als
er mit 21 Treffern bei Dinamo Bukarest Tor-
schiitzenkonig und ruminischer Meister
wurde, blieben die Aufgebote fiir das Natio-
nalteam aus. «Zum Gliick gab es da schon die
freie Presse», sagt er. «Die Zeitungen haben
Druck gemacht und meinen Einsatz fiir Rumi-
nien gefordert.» Und prompt bestritt er in der

Qualifikation fiir die WM 1994 seine ersten
Spiele im A-Nationalteam. Im Linderspiel
gegen Wales wurde er zum Beispiel fiir den
genialen Spielmacher Gheorghe Hagi einge-
wechselt.

Ausgerechnet die ungarische Muttersprache
verhinderte noch vor der WM die Fortsetzung
der Karriere im ruminischen Nationalteam.
Der Ungar Bertalan Bicskei war Trainer beim
FC Luzern und auf Gerstenmaier aumerksam
geworden. Die Folge war ein verlockendes
Angebot: «Ich wollte unbedingt nach Spanien,
Italien oder England», sagt Gerstenmaier.
«Luzern sollte eine Zwischenstation sein.»
Weil die Innerschweizer aber nur in der zweit-
hochsten Liga spielten, kehrte der Wind in den
ruminischen Zeitungen. «Die gleichen, die
mich fiirs Nationalteam gefordert hatten,
schrieben mich nun ab.» Er verpasste dadurch
die Teilnahme an der WM 1994 (mit dem 4:1-
Erfolg der Schweiz gegen Ruminien) und
damit auch das Rampenlicht, um sich fiir die
Topligen Europas zu empfehlen. «Im Nach-
hinein wiirde ich mir den Wechsel in die
Schweiz linger iiberlegen», sagt Gerstenmaier
heute. «Aber damals war es fiir mich der rich-
tige Schritt. Ich hatte einen gut dotierten Profi-
vertrag, und die Schweiz hat mir gefallen, auch
wenn die ersten Monate mit dem sechs Mona-
te alten Patrick und Ehefrau Regina in einem
Hotelzimmer schwierig waren.»

Nach Luzern folgten bis 2003 Profistationen
beim FC Schaffhausen, Winterthur, Baden und
Frauenfeld. Sohn Patrick spielt inzwischen in
der Talentauswahl U-16 des FC Winterthur
und Vater Gabor Gerstenmaier geht neben sei-
nem Beruf als Fitnessinstruktor erneut einem
klaren sportlichen Ziel nach: «Ich méchte Pro-
fitrainer werden.» Auf die Frage, wo er sich in
seiner Zeit als Fussballer denn am wohlsten
gefithlt habe, zogert er nicht lange: «Uberall
dort, wo wir Erfolg hatten.» Nicht zuletzt des-
halb hoffen beim SC Briihl viele, dass Gabor
Gerstenmaier lange in St.Gallen bleiben wird.
Richard Zollig
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Fir unsere auf die Umsetzung von Kunst
spezialisierte Giesserei in St. Gallen suchen
wir per sofort oder nach Vereinbarung

KUNST

GIESSEREI Betriebsmechanikerin / Allrounderin 100 %
Sie haben eine Grundausbildung techni-
scher Art oder verfligen Uber entsprechend
fundierte Berufserfahrung in den Berei-

EE chen Elektrik, Mechanik, Drehen, Frasen,

Schweissen. Sie analysieren Probleme bei
Hightech-Anlagen ebenso gewandt wie bei
50-jahrigen Maschinen und finden einfache
und dauerhafte Losungen. Sie arbeiten gerne

St ga en selbstandig innerhalb eines gut eingespiel-

(‘:\ Donnerstag, 15. Mai 2008
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"2 von 9 bis 20 Uhr beim

o8,

Q"};al\e‘ ¥ Vadiandenkmal (Marktplatz)
Verkauf, Beratung und Information
Produkte fur den taglichen Gebrauch,
Bio-Garten, Essen&Trinken, Recycling,
Ferien- und Freizeitgestaltung, Mobilitat,
Bauen und Wohnen, Energie, Gesundheit
und vieles mehr.

Eine Veranstaltung der IG Okomarkt St.Gallen

ten Teams und b_e?wahren auch in hektischen
Situationen den Uberblick.

Wir bieten Ihnen eine interessante und
unkonventionelle Arbeitsumgebung und
Ubertragen lhnen gerne Verantwortung.

Fir weitere Auskiinfte steht Ihnen Philipp
Bachmann, Telefon 071-278 88 22 gerne zur
Verfligung. Bitte senden Sie Ihre Bewerbung
bis 20. Mai 2008 an

Kunstgiesserei St. Gallen AG, P. Bachmann,
Sittertalstrasse 34, 9014 St. Gallen

Oder per Email: post@kunstgiesserei.ch

Ein Buch ist wie ein Garten,
den man in der Tasche traot.

Wir fiihren eine grosse Auswahl an Biichern, Horbiichern, Software-Literatur und iiber 2'000 DVDs.
Kommen Sie vorbei oder bestellen Sie bequem per Telefon, Fax oder online.
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Arabisches Sprichwort
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Rosslitor
Biicher

Résslitor Biicher, Webergasse 5/7/15, 9000 St.Gallen, Tel +41 (0)71 227 47 47, Fax +41 (0)71 227 47 48, bestellung@roesslitor.ch




	Der Rumäne

